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an in den Veruf hinein, und ex jtieg von Stufe
3u Otufe und wurde ein tlidhtiger, belefener
Mann mit flavem BVlid, wurde dann dod) nod
ein Familienvater und lebte glidlich und ufrie-
den Bbig an fein Ende. Allein — mehr als8 einmal
ex3dhlte ex miv die Gefdhichte von den Wlpen-
rofen und der mifgliicten Werbung, und als ex
erfuby, daffi dag Friedeli unglidlich geheiratet
habe und redht viel Trauriges Habe erleben
miiffen, big der Tod ed endlich) und doch noch viel
su frilh an der Hand genommen Hhabe, da {dhaute
der {chon ergraute fleine Mann ein twenig bei-
feite, {chioieg ein Weilchen und meinte darauf:
€8 Bett Halt ndd fo n grofe Ma fdlle bilrote;

bim thline Toneli Hett's esd ficher fdhoner tha. Uf
d'GuoBe thonnt's ndd immer a; ma tha glid
guet ugtho mitenand.” Dann gab er mir feine
NRedhte und fprach: , Lebed Gie wohl, Sie hand e
gueti Miuetter fha.”

Der fleine Gdulmeifter ift geftorben; aber da
ev meiner Mutter bor fechzig Jahren aug dem
Steintal Alpenrofen und aus feinem Herzen eine
fblichterne Werbung gefchict hat, Habe idy 3u
feinem und feiner FJugendgeliebten Seddchtnis
diefe tleine Liebesgefchichte gefchrieben. Biel-
leicht gefdhieht damit ettvad twie €inldjung einer
alten Schuld. ;

Auguft Steinmann.

Mein enfant terrible

Nidht lange ift's her, da faf idh mit meinem
pierfdhrigen Buben, vom BVerge fommend, im
Wartefaal deg Talbdhndens, dasd und mwieder in
die Gtadt bringen follte. T (iebe diefe Wyande-
rungen mit dem fleinen RKabalier, Der tliditig
mar{chiert und fcharf beobachtet und {chon an-
fdngt, ein guter Kamerad 3u werden; freilich, ex
ift im enfant terrible-Q((ter, und dag follte {ich
bald zeigen! Neben uns nahm eine dltere Dame
Plag, die ausfah, alg tdme jie frifch bom Sehdn-
beitsfalon: dag SGeficht auffallend gejchmintt und
gepudert, die [angen, fpiBen Fingerndgel rvot
lacfiert. Da deutet mein Funge mit der Hand auf
die Nadhbarin — Deuten ift natliclich verboten,
aber eben, toird unberfehens dod) gemadht — und
fagt mit feinem Bellen Stimmdyen: ,Ubh, (ueg,
die blfietet ug allne Fingerndgel!” Wie befchd-
mend fiir die Dame, denfe ich, fo horen 3u milffen,
welchen Cindrud diefe Malevei auf ein unber-
dorbenes Kindergemiit macht, und idh wage faum
aufzufeben, in der Crwartung, daf nun ein er-
bofter Blid dag Kind und vielleicht auch mich, die
Mutter eines o ,ungesogenen BVengels”, treffen
oitd! Aber nichts dergleichen gefchieht: dielmehr
neigt fich die Dame wohlwollend zu dem Knirpsd

und fagt lddelnd: ,Ja, gdll, dasg dhdnnt erjdht no
iy; wotfcht mit mer um Dofter gah?” Das
ollte nun Peter nicht, und da eben dasd IJiglein
fam und wiv derfchiedene Abteils auffuchten, war
das Intermezzo erledigt.

Diefes ganz unbeleidigte BVerjtdndnis flir dasd
Rind betwied mir immerhin, daff die Dame ein
toarmes, miitterliches $Herz befaf, das ihr er-
faubte, den Ausfprucdh) nidht ald ,frech” einzu-
fdhdgen, fondern ganz einfac) al8 usdrucd der
findlichen BVeobachtung, auf den man fogar in
gleidhem Ginne eingehen fonnte.

tnd nod) ettwag beunderte idy an Ddiefer
Dame: daf {ie den an und fiir fid) unangenehmen
Swifdhenfall fo (Echelnd umbiegen fonnte, von fich
toeg 3u liebepoller Anteilnahme! Wenn wir das
nur audy immer fénnten, diefes ,Umbiegen” —
toie oft gefchieht ung etiwnd Stdrendes, eine an-
maBende Bemerfung, eine Taftlofigteit — toenn
toir da nur die innere Reife Hdtten, ung nidyt ber-
fetien 3u laffen, tenn it es nur fertighringen
litden, nadfidtig zu lddeln ftatt mit gleicher
Miinze heimzuzahlea! Gleich geht's ung audy wie-
der beffer, wenn tir dag Friedensgldctlein [duten
laffen: Fa, gdll, dag chonnt ex{dht no {H! catnerine

Die niitzliche Plage

Kann man fidh audy iiber Hilihner drgern? Das
find doch die dentbar niiglichiten Tiere!

Niglich — mag ftimmen. Aber fonft teifft du
nicht, wag Hithner find. Jdh wufite e8 ja aud
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nicht, bevbor Madhbar Miefferli Federdieh in fei-
nem Garten ausfeste. I lebte glitdlich und in
Frieden. I pflanzte Semiife im Sarten, jtredte
midh unter meinen Obftbdumen im Sdyatten aug,



fcblief nadyts tief und rubig, af mit Senuf und
Appetit. Fa, id) vexfpeifte in jenen verfunfenen
Tagen mit Vorliebe dag Produft, welcdhes den
Hithnern den Nuf der Niislicheit einbracdhte und
ihnen dazu verholfen haben muf, fidh in deg Men-
fchen Ndbhe zu drdngen.

Mit einem langgezogenen Sefrdhe in ddmme-
riger Morgenftunde hat es angefangen, oder biel-
mehr aufgehdrt, das rubige Glid meines Da-
feing. T fubhr aus dem {ddnften Morgenfchlaf.
Alfo fo flibeten fich die Hiibhner von Nadybar
Meffer(i ein. Und dann ein vereingelted Segader.
Sang [dhiichtern nur, Wohl nod) ein junges Hilhn-
chen, denfe id), dann fallt eine jweite Stimme ein.
Schon frdftiger! €8 bt fidy an, alg redeten die
beiden miteinander. Fmmer lebhafter tird Ddie
Unterhaltung, bald zanfen fie. Andere Stammes-
genoffen mifchen {ich ein. Soll da ein Menfd) nod)
fchlafen tonnen! T fpringe auf und ang Fenjter.
Was fehe ich? Seelenvergniigt fcharren Mefferlis
Hennen in meinem Garten und ausgeredynet in
den frifdh angefdten Beeten. Jdh fudhe etvas, das
ich toerfen thnnte, um fie 3u verjagen, finde aber
nidhts Geeignetes. Jdy fiille ein Glag mit Waffer
und Hefdrdere den Tnhalt in den Garten hinunter.
Erfolg gleich null! Ein twenig beifeite fpringen die
Hithner {dhon, aber {charren gleich anderdivo foei-
ter, ober ftolzieren fonft frech Herum. Und toie
{tolzieren {ie! Ja, das weit du wohl audy nod
nidyt, wie Hiibner gehen? Bei jedem Schritt nei-
gen fie ndmlidy den Kopf. Gang blafiert und gnd-
dig {ieht das aus. T flat{dhe in die Hdande, rufe
Bidhy..., BiG ..., alles Hilft nidts. Die Biefter
tun ein paar Sdyritte und niden verftdndnigboll
dagu. Bn Wut geraten, {chleudere ich das Glas
auf den harten Sartenweg. Der Knall Hat Wir-
fung. Fir diesmal jzichen fie fidh, twenn aud
nidend, o dod) rafdh) durch den {hadhaften Sar-
tenhag jurii€. €ine Woche tdmpfe ich fo jeden
Morgen bom  Fenjter aus die Wngriffe von
Mefferlis Hennen auf meine BVeete nieder. Meine
Frau meint, daf das fo nidt weitergehe.

Iy befchlof, nun energifdy mit Mefferli 3u
teden. Nebft feinen Hiihnern twav fein faputter
Hag an allem Schuld.

Tage vergehen nach) meiner Einfpracde. Nidts
wird gemadyt, und i) halte verbiffen meinen Po-
ften am Fenjter. Dasg nicht gerade menfden-

freundliche Berbalten Mefferlis befdrdert rajd
mein Leiden. Meine Frau ftellt feft, daf ich nun
audhy fdhon berdrgert dem Habhnenjdhrel nady-
frdhe. €3 mufite etwas gefchehen auf Biegen obder
Bredyen.

€ines Morgens lege icdh mid), verborgen hin-
ter einem Bufd), nabe der Brefdhe im Hag mit
einem Meffer auf die Lauer. Dag erfte Hubhn, das
fommt, wird niedergemadht, dad war mein uner-
{chiitterliches Borhaben.

Sad, gad gaa... Schon begann bdie ({blide
Begriifung. Da vernehme i) ganz in meiner
Ndbe ein Gerdufdy. Mit ftievem BVlid Hdnge idh
am Lodh im Hag. Fest oder nie. Ich hebe mein
Meffer, denn dag Gegader fteigert {ich unerhort.
Jeden Augenblidt fonnte ein Huhn durchichliipfen.
Und — toieder ein Gerdufd) — dag muften aber
Sdritte gewefen {ein.

LABati”, extdnte da eine Kinderftimme, ., warum
[drmen die Hilihner {0?” — ,Sie verlangen eben
ihr Frlbitidc”, fommt vom Haus her Mefjerlis
Antwort. ,Ja, aber wenn die Hihner bHungrig
find, braudien f{ie dodhy nur ein €i zu legen”,
meinte der Rleine. Jch hdtte mich beinahe durdh
mein Ladhen vervaten. Diefe Kinderlogit! T fabh
nun ein, daf der Augenblic zur Yusfihrung mei-
nesg blutriinftigen LVorhabens jdhlecht getwdhlt war
und fchlich mich refigniert dabon, nur mit dem
einen Gedanten befcdhdftigt, wie idh micdh) von die-
fer Hiihnerplage befreien tonnte.

Daraufhin befdhaffte ich mir el Eier. Lange
fab ich fie an. Wer mdchte glauben, daf aus die-
fen niedlichen Dingern eine Kette von Plagen mit
bielen Gliedern erwadhien tonnte! Wenn id) nur
an meine berfdharrten Sartenbeete denfe, an die
uniiberwindliche Abneigung meiner frither fo ge-
liebten €ierfpeifen, an meine beclorene Rubhe im
Odyatten der Bdume, an meinen unrubigen
Gdlaf, an die frihen Tagwaden, wie im Haus-
balt eines IMildhmannes. AU dag ({berdenfe idh
... und da fiel ex mir ein, dex exldfende Sedanfe.

I legte die €ier auf einen Teller und {dyicdte
ein KRind damit su Nadybar Mefferli. Einen Jettel
gab idy hm mit, auf dem iy {hried: ,Diefe Eier
haben Thre Hithner in meinem Sarten gelegt.”
Swei Gtunden fpdter horte ich Hammer|hldge.
Nadbars Sartenhag wurde geflidt.

Emanuel Niggenbad.

159



	Die nützliche Plage

